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Das Vogellisi, auf dem das be-
kannte Lied basiert, hat gar 
nichts mit dem neuen Buch und 
dem Märli zu tun. Es soll sich 
nach Angaben des früheren 
Tourismusdirektors Jürg Blum 
um die junge lebenslustige 
Fotografin Violette handeln. 
Das Duo Meisen erfand Ende der 
1950er-Jahre in der Alten Taver-
ne diesen Hit, als es die eintre-
tende bildhübsche Violette be-
sungen hat. Mittlerweile ist es 
der beste Werbeträger Adelbo-
dens und ist so etwas wie eine 
Nationalhymne geworden. hsf

Hit des Duos Meisen

Die furchtlose Erbin

«Sie ist selber schuld»

Vorbereitet auf Katastrophen

FRUTIGEN Ariane Nottaris wird der neue Christian Rubin. Ab 
2018 beerbt die bisherige Stellvertreterin den Regierungsstatt-
halter von Frutigen-Niedersimmental. Aber wer ist die Juristin 
eigentlich? Da sie einen guten Lehrmeister hatte, fühlt sie sich 
bestens auf das Amt vorbereitet.

Ab dem 1. Januar vertritt Ariane Nottaris den Kanton Bern in Frutigen.
Sie beerbt Christian Rubin.

Ariane Nottaris wurde am 
2. April 1976 geboren und wuchs 
in Rüegsauschachen im Em-
mental auf. Nach dem Jurastu-
dium in Fribourg sammelte sie 
Berufserfahrung im Statthalter-
amt in Schlosswil, am Regional-
gericht Bern und in einem An-
waltsbüro.  Ab 2005 war sie für 
die Regierungsstatthalterämter 
Frutigen, Niedersimmental, 

Interlaken und Oberhasli bera-
tend tätig, bevor sie 2008 Chris-
tian Rubins Stellvertreterin wur-
de. 2014 trat sie der SVP bei. Seit 
5 Jahren wohnt Ariane Nottaris 
in Krattigen und verbringt auch 
ihre Freizeit beim Skifahren 
und Bergwandern nach eige-
nen Angaben mehrheitlich im 
Berner Oberland, dem sie sich 
sehr verbunden fühlt. jez

VOGELLISI NEUE GESCHICHTE, NEUES BUCH, NEUES LIED UND NEUES THEATER

Kulturen prallen aufeinander

Der ernste Hintergrund

Auch ein Marketingprojekt

Erlebniswelt in Planung

Die Oberländer Märlibühni spielt dieses Jahr im Juli und August 
in Steffisburg eine faszinierende Geschichte zum Thema Freiheit. 
Doch damit nicht genug: Das Thema des bekannten und doch 
mysteriösen Adelbodner Vogellisi wird auch zwischen Buch -
deckeln erzählt, von Trummer neu interpretiert und soll in einer 
neuen Erlebniswelt in Adelboden gipfeln. Das Adelbodner Vogellisi 

erhält eine Seele

Wer das Vogellisi nicht nur le-
sen und hören möchte (siehe 
Haupttext und Kasten rechts), 
kann es im Sommer in Steffis-
burg auch live erleben – an 
einem äusserst stimmigen Ort 
im Freien. Annemarie Stähli 
und Renate Rubin, die Co-Lei-
terinnen der Oberländer Märli-
bühni, haben für die Inszenie-
rung des Naturmärchens «Vo-
gellisi» eine von Wald umgebe-
ne kleine Kuppe ausgesucht, 
den sogenannten Pfäffermünz-
Hoger. Der Spielort liegt wenige 
Gehminuten hinter dem Res-
taurant Schnittweierbad.

Im ersten Moment mag diese 
Wahl erstaunen, zumal das 
 Vogellisi ja in Adelboden seine 
Kreise zieht. Der Schnittweier 
hat aber sehr wohl einen Bezug 
zur Geschichte: So soll in die-
sem Gebiet bereits im Mittel -
alter ein Bad für Mönche und 
Nonnen existiert haben. Als die 
Fläche dann vom Kloster Inter-
laken in die Hände weltlicher 
Bürger wechselte, sprach sich 
bald herum, dass man sich im 
Schnittweierbad «gesundba-
den» konnte. Auch in medizini-
schen Kreisen hatte es einen 
entsprechend guten Ruf. Das 
Gebiet greift insofern die The-
matik der heilenden Kräfte der 
Natur auf, die bei «Vogellisi» 
eine wichtige Rolle spielen. 
«Wir hatten von Anfang an den 
Schnittweier im Kopf, suchten 
im Vorstand aber auch noch an 
anderen Orten nach Spielstät-
ten», erinnert sich Annemarie 

Stähli. «Als wir dann die Stelle 
am Waldrand entdeckten, 
wussten wir: ‹Das ist es!›» Für 
Renate Rubin ist es ein «erleb- 
und spürbarer Ort, der Raum 
für Fantasie lässt».

Holz und Stein prägen Bühne
Vor kurzem haben nun die 
Arbeiten am Bühnenbild be-
gonnen. Bereits zu sehen sind 
etwa zwei Steinmauern, welche 
die Berge und vor allem den 
Hahnenmoospass darstellen 
sollen, und ein typischer Adel-
bodner Zaun. «Beim Entwerfen 
des Bühnenbilds war mir bald 
einmal klar, dass ich viel mit 
den Elementen Stein, Holz und 
Pflanzen arbeiten möchte», er-
klärt Stähli.

Durch die verschiedenen Ele-
mente auf der Bühne wird sich 
das Freilichttheater sehr eng an 
der Buchvorlage orientieren 
können. Hier und da wollen die 

zwei Macherinnen zusätzliche 
Situationskomik ins Stück ein-
bauen. «Die Figuren werden 
sich auf Deutsch, Baseldeutsch 
und Adelbodnerisch unterhal-
ten», blickt Stähli voraus. Ent-
sprechende Sprechtrainings 
seien am Laufen.

Insgesamt umfasst das 
hauptsächlich aus Laiendar-
stellern bestehende «Vogel -
lisi»-Ensemble 35 Personen, 
darunter 17 Sprechrollen. «Es 
wird einen Mix aus erfahrenen 
und jungen Schauspielerinnen 
und Schauspielern geben», er-
zählt Rubin. Mit dieser Mi-
schung habe die Oberländer 
Märlibühni schon bei früheren 
Produktionen gute Erfahrun-
gen gemacht. Für die passende 
Musik wird unter anderem ein 
Alphorn sorgen. Die Proben ha-
ben im Januar begonnen; im 
laufenden Monat werden sie 
nun intensiviert. Ab Juni pro-

ben das Schauspielensemble 
und das Gesangsteam dann ge-
meinsam für den letzten 
Schliff.

Gegen das Wetter gewappnet
Die Premiere des Freilichtthea-
ters im Schnittweierbad findet 
am Freitag, 14. Juli, statt. Bis 
zum 19. August sind 20 Auffüh-
rungen angesetzt. Pro Vorstel-
lung hat es für 400 Zuschauer 
Platz. «Wir rechnen über die 
ganze Spielzeit mit einer Aus-
lastung von 80 Prozent», hält 
Renate Rubin fest. Angespro-
chen werden sollen insbesonde-
re Familien sowie jüngere und 
ältere Märlibegeisterte aus dem 
ganzen Kanton und darüber 
hin aus. Regisseurin Annemarie 
Stähli räumt zwar ein, dass sie 
vor jeder neuen Produktion 
einen «gewissen Respekt» davor 
habe, ob das Stück dann auch 
wirklich positiv vom Publikum 
aufgenommen werde. «Beim 
Vogellisi bin ich aber sehr zu-
versichtlich», sagt sie. Ein Risi-
kofaktor sei logischerweise das 
Wetter. Zumindest die Zu-
schauer haben diesbezüglich 
kaum etwas zu befürchten: 
Sämtliche 400 Sitzplätze befin-
den sich auf einer gedeckten 
Tribüne. Gabriel Berger

Im Schnittweier wird das Vogellisi lebendig
Nicht in Adelboden, sondern 
im Schnittweier in Steffisburg 
ist die Geschichte rund ums 
Vogellisi diesen Sommer auch 
als Freilichttheater zu sehen.

Renate Rubin (l.) und Annemarie Stähli, Co-Leiterinnen der Oberländer 
Märlibühni, im Schnittweier, wo vor kurzem die Arbeiten für das Bühnen-
bild von «Vogellisi» (im Hintergrund) begonnen haben.

Das sind die wichtigsten Figuren der Geschichte: Das Vogellisi, 
Karl-Joseph und der allgegenwärtige stolze Adler, das Symbol
für Freiheit.

Der Mundartmusiker Trummer 
hat aus dem Buch eine Vogellisi-
Ballade komponiert. «Ich gebe 
zu, dass ich das ohne die Idee 
von Annemarie Stähli wohl nicht 
an die Hand genommen hätte. 
Es ist in vielen Kreisen ja sogar 
eher ein Nerv- als ein Kultsong. 
Aber diese Herausforderung hat 
mich gereizt, und die Geschichte 
im Buch hat mich berührt.
Heimweh nach einer alten Lie-
be, das ist doch ein gutes Trum-
mer-Thema. Das kurze Original 
erzählt ja auch nichts davon, wa-
rum man das Vogellisi eigentlich 

suchen sollte», erklärt der Musi-
ker. «Vielleicht gelingt es uns ja, 
Interesse an dieser interessanten 
Figur zu wecken. Mir gefällt 
neben dem authentischen Ton 
der Geschichte besonders, dass 
eine Aussenseiterfigur wohl -
wollend in ein neues Licht ge-
rückt wird. Und dass das auch 
nicht auf Kosten der weniger 
aufgeschlossenen Einheimi-
schen geht. Alle Figuren sind 
 liebevoll gezeichnet, und das 
scheint mir die ideale Ausgangs-
lage zu sein für eine Begegnung 
mit dem ‹anderen›.» hsf

«Herausforderung hat mich gereizt»


